
Lateinkenntnisse vorausgesetzt, die heutzutage be]l vielen Lesern leider nicht
mehr selbstverständlich Sind. Entschädigt wird der Leser durch den Abdruck
ein1ger wichtigen Quellen ZU.  — Herforder Stiftsgeschichte. Insgesamt überzeugt
das uch Urc solide Quellen- und Literaturarbeit Der uftfor möchte seine
Untersuchung nicht als Argument für die Zulassung VO.  - Frauen ZU) Priesteramt
verstanden wissen, S1e hilft ber dabei, das 1ild der Frau 1mM Mittelalter dife-
renzleren.

Wolfgang Günther

ıchael Frank, Dörfliche Gesellschaft un Krımınalıtät, Das Fallbeispiel 2DppeEe
z  '9 Ferdinand Schöningh, Paderborn/München/Wien/Zürich 1995,
408 S 9 brosch.

Kriminalakten ind ıne aufschlußreiche, leider noch relativ selten enutzte
Quelle für Historiker. Michael Frank hat für seine 1999 der Bielefelder (ze-
schichtsfakultät angenommMen:! Dissertation die en des Gogerichts elden 1ın
ıppe zwischen Dreißig]ährigem Krieg un! dem Umschwung der napoleonischen
eit ausgewerte(i, exemplarischen eisple. dieses Dorfes Einblick 1n (ze-
sellschaftsleben un! Herrschaftsverhältnisse bekommen. Vor dem iınter-
grund der sich stetig verstärkenden Kınwirkung des frühneuzeitlichen Staates
auf se1ne ntertanen untersucht die rage, „1nwıeweıit 1m Kontext des sozlalen
Wandels die Beziehungen der einzelnen dörflichen Truppen zueinander Verände-
rungen ausgesetzt waren“ 15) €e1 bedient sich einer Kombination des
Sozlaldisziplinierungsmodells (Oestreich) mit dem Ordnungsmodell Kramer),
also eiıner „ den Gedanken eines lokalen Ordnungskonzeptes erweiterte(n)
Theorie der Sozlaldisziplinierung“ 40) Seine TYrbeit verstie als einen Be1-
trag Subdisziplin der Historischen Kriminologie, die egenüber den
älteren un! etablierten Disziplinen der Rechtsgeschichte un der Volkskunde
SOWI1e der Lokalgeschichte SOTgSam abgrenzt.

Irotz der gerade gen des begrenzten Untersuchungsgegenstandes elden
holt Frank weıt aus Als allgemeinen Rahmen beschreibt zunächst die Graf-
schaft ıppe 1n der frühen Neuzeit, VOLT allem die emühungen der Kegilerung, mit
einer wachsenden Verordnungsiflut, die bis 1n die Privatsphäre der Regierten e1IN-
griff, ihr Idealbild elines fleißigen, gehorsamen un:! disziplinierten Untertanen
verwirklichen. Verwaltung, Gerichte un iırche wirkten diesem Prozeß mıit;
die wachsende Bevölkerung un die nicht 1mM gleichen Maße mıtwachsende Wirt-
schaft des überwiegend agrarischen Landes sorgten für Krisen, denen allein mit
Gesetzen un:! Verordnungen nN1ıC beizukommen WAäarTr. Das zeigte iıch uch
eispie. des Kirchdorfes Heiden, die wachsende Bevölkerung (Verdoppelung
ın 100 Jahren) die alte eudale Agrarverfassung drohte. Da iıch
gerade die Gruppen der landarmen Kleinkötter un: der landlosen Einlieger be-
SONders stark vermehrten, reichte bei den allfälligen KonftTlikten der innerdörtli-
che Regulierungsmechanismus auft Dauer nicht mehr Konfliktbewältigung
aus, un! der starke des Staates, vertireten durch obrigkeitliche „Beamte“
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un: das Gogericht, mußte der kleinen privilegierten Schicht der Voll-und Halb-
meler ZUr Hilfe kommen. mmerhin die besitzenden Bauern wußten ihre nteres-
SE  - notfalls uch selbsthbewußt und handgreiflich vertreten, un! die kleinen
Amtsträger, selbst 1ın die Dorfgesellschaft eingebunden und damit 1n Gefahr, be]l
mißliebigem Verhalten VO  - dieser soliert werden er uch einfach 1ne
Tracht Prügel beziehen), hüteten sich, intens1v die Obrigkeit herauszukeh-
ı83  - SO entstand eın fragiles Gleichgewicht zwischen innerdörtflicher Konfliktre-
gulierung un obrigkeitlichem Dirıgismus.

Das interessantestie und unterhaltsamste Kapitel des Buches ist das, 1n dem
TAaN. die Tätigkeit der Gerichte schildert, die Ankläger und Angeklagten, die
Delikte, die Urteile un! Strafen analysiert. Interessanterweıilise gerade die
Angehörigen der dörflichen Oberschicht IN ihrem Bevölkerungsanteil
überproportional VOL den Schranken des eT1ICNTS vertreten; Kriminalität War

Iso N1ıC auf die Dorfarmut beschränkt. Und uch nıer N1ıC die
Untersten 1n der Dorfhierarchie, die besitzlosen Einlieger, sondern die kleinen
Straßenkötter, die bel unzureichendem Landbesitz auf Nebenerwerb angewlesen

un das (GTOS der lippischen Wanderarbeiter stellten, die sich strafbar
machten.

Frank hat die Gerichtsakten miıt Hilfe der EDV erschlossen: kann die
Fälle, die Begleitumstände und die andelnden Personen jederzeit zuordnen. Er
unterscheidet zwischen Gewaltdelikten, Eigentumsdelikten, Widersetzlichkeit

die Obrigkeıit, Verstößen irche und Religion, Vergehen
un Moral, Ehrverletzungen, Ordnungsdelikten, Auseinandersetzungen 1mM hbäu-
erlichen Arbeitsbereich, Aufwandsdelikten un:! Verstößen die Dienst-
pflicht, be1l den Strafen entsprechend zwischen Geldstrafen, Ehrenstrafen (Z
Prangerstehen, ber gehören die Arbeitsstrafen wirklich hierher?), Freiheitsstra-
fen un Ermahnungen. Dabei Geldstrafen häufigsten, trafen den eli-
quenten wohl uch empfindlichsten, ber uch Ehrverletzungen wıe Ten-
strafen wurden bitter empfunden. Das Gericht konnte durchaus Milde walten
lassen, ber besonders hart wurden offenbar Vergehen Moral und 1C
keit abgeurteilt; hier War uch das Interesse der Kirche besonders berührt. Den
gemeinsamen Kampf den vorehelichen Geschlechtsverkehr ber verloren
aa un! irche, als sich ersterer schließlich daraus zurückzog Hier sıegte die
bäuerliche Tradition, die nach dem Verlöbnis, das als feijierliche Abmachung ZW1-
schen den Familien einen höheren Stellenwert als die kirchliche ochzeit,
dem Brautpaar den mgang miteinander erlaubte

Natürlich War diese der Rechtspflege nicht 1immer gerecht; manches W1-

dersprach damals wıe eute dem Gerechtigkeitsempfinden der Menschen. Die
Effizienz dieser niederen Gerichtsbarkeit ist schwer einzuschätzen, und uch
TAan. urteilt da vorsichtig, indem 1n ihr N1C NUr eın Werkzeug obrigkeitli-
her Repression und Lebensnormlerung, sondern uch eın Instrument ZU.  — LÖSUuNg
innerdörtflicher Konflikte, Iso Z  S Wiederherstellung des soz1lalen jedens S1E.
Sorgsam unterscheidet zwischen Rechtsanspruch un:! Rechtswirklichkeit; der
gesellschaftliche Wandel bleibt ihm beli der Interpretation VO  - Delikten un Ur-
teilen STEeis bewußt Seine eigenen Wertungen vergleicht immMmer wieder mıi1t
denen anderer Untersuchungen, uch aus anderen nationalen Zusammenhängen;
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vermeidet solierung un: Überbewertung seliner Forschungsergebnisse un
weiß S1e immer ın den nötigen überlokalen Kontext einzuordnen.

Frank hat ıne kribische Arbeit auf breiter Quellengrundlage geliefert, WwW1e€e
S1e uch merkungen, Quellen- un! Literaturverzeichnis un die vielen Graphi-
ken auswelsen. Eindrucksvall beweist e 9 Ww1ıe das moderne Instrumentarıum des
Historikers gerade ın der Lokal- un: Regionalgeschichtsforschung Kr-
gebnissen kommen kann. Selten ist wohl bisher die ekonstruktion ıner dörfli-
hen Gesellschaft 1m Wandel VO  m} 1/2 Jahrhunderten überzeugend gelungen.
erdings: das orf Heiden un! seine Bewohner werden doch wenig anschau-
lich; etiwas menschliche uwendung des utors den jekten seiner For-
schung vermißt InNna.  } schon. ber das mMag eın angel se1n, den die strenge Form
der Dissertation verursacht un: entschuldigt.

Bernd Hey

nke Kılliıng, Der Dom ünster (Westfalen ım Biıld, €e1. Kulturdenkmale ın
Westfalen, Heft 9 9 Landschaftsverband Westfalen-Lippe, üunster 1994, 46 S}
brosch., Dias; Claudıia Landwehr, IDıe Bildhauerfamilie Gröninger (Westfalen
ım Bild, Reihe unst- un Kulturgeschichte, Heft 2 9 Landschaftsverband West-
falen-Lippe, üÜünster 1995, S.Y brosch., Dias; Johannes Bernard, Friedrich
DO'  S Bodelschwingh (Westfalen 1mM Bild, €e1. Persönlichkeiten aus Westfalen,
Heft 7 9 Landschaftsverband Westfalen-Lippe, Münster 19995, s 9 brosch.,
12 Dıas

Wieder hat die Landesbildstelle Westfalen, ıne Dienststelle des Landschafts-
verbandes, regional bezogene Diaserien mit Je einem ausführlichen Begleitheft
herausgegeben, die für unıversitäre Lehre und SCHNUul1schen Unterricht wertvolle
ediendienste leisten, darüber hinaus aber (in diesem für den Kirchenhisto-
riker VO  - Interesse sind Die Begleittexte ind VO  - gewohnter Solidität (vgl. uch
meine Rezension zweler weıterer Ausgaben 1mM etzten Jahrbuch, 366/7), die
Bilder gut ausgesucht und gut reproduziert. Da die Bilder uch 1n den entspre-
chenden Abschnitten des Begleitheftes wiedergegeben werden, kann [a  - die

uch als kleine onographien ihren jeweiligen Themen lesen.
erade be1i den Bildern ber fällt iıne unterschiedliche Qualität ihrer Verwen-

dung sofort auf In den kunstgeschichtlich orJentierten efiften über den ünste-
Dom un! die Bildhauerfamilie Gröninger stehen S1e 1mM Mittelpunkt, sind

vollgewichtige Quellen VO  } eigenem Rang unec un: stehen entsprechend 1m
Text 1m Mittelpunkt der Interpretation. Geschickt hat Anne Killing die Geschich-
te des Bistums Üünster mit der Bauentwicklung des Doms, selner Skulpturen,
Grabdenkmäler un Bilder verbunden, twa 1n Dıa das beschädigte Relief einer
Dame 1mM Chorumgang mıiıt dem Bildersturm un! der kurzen Herrschaft der Wie-
dertäufer, indem sS1e zusätzlich den Bericht des Hermann Kerssenbroch über die
„Schrecken der wiedertäuferischen aserel 1n Münster“ zıtiert SO schlägt S1e
einen doppelten ogen VO  } der Minlatur der Bischofsweihe Liudgers un VO  - der
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